
Das Weiße Land der Seele - 
Asiatisches Herzklopfen
Was man bei einem Mediziner nicht (mehr) erwartet, aber bei einem Schamanen (noch) erle-
ben kann
Herzklopfen, mein rechtes Bein ist irgendwie ver-
keilt, so dass mein Knie auf Nasenhöhe festhängt. 
Meine Schläfe schlägt ständig rechts an eine 
Scheibe, und irgendwie zieht es mächtig an mei-
nem Kopf, wobei ich die Quelle der Zugluft auch 
nach mehreren Versuchen nicht habe ausfi ndig 
machen können. Mein Rücken ist seltsam krumm 
an ein ausgesessenes Polster gedrückt, und ir-
gendwo von links stößt etwas an meine Schulter. 
Wahrscheinlich ist es wieder Gerlindes Gepäck, 
das wegen der ständigen Ruckelei langsam vom 
Rücksitz rutscht.
Herzklopfen. Irgendwie klopft mein Herz stärker 
und schneller als es nötig wäre. Das wiederkeh-
rende metallene Schlagen der gebrochenen Fe-
derblätter unter meinem Sitz, das mich anfangs 
hat aufschrecken lassen, ist seit zwei Stunden 
zu meinem Reisebegleiter geworden, und mein 
Versuch von dem Schlaf, den ich wegen dieser 
nächtlichen Zeremonie im Ail des Schamanen 
verloren habe, etwas nachzuholen, wird durch 
das Rütteln des Wagens auf schlechten Strassen 
erschwert. Ich sitze in einem älteren asiatischen 
Dreizehnsitzer-Bus, gemeinsam mit 800kg Ge-
päck und zwölf Mitreisenden auf einer spirituel-
len Reise. Alle werden im eben gleichen Rhyth-

mus in die Sitze gedrückt und lassen sich_ bei plötzlichen Versuchen des 
Fahrers, den allsibirischen Schlaglöchern auf der Strecke auszuweichen, 
den Kopf hin und her schütteln. Manche halten sich fest, und wenn 
ich nach vorne gucke, kann ich an den baumelnden Bewegungen der 
Köpfe Einzelner auf deren erfolgreichere Versuche, Schlaf nachzuholen, 
schließen. Bei der Zeremonie letzte Nacht hat sich neben den hoffent-
lich heilbringenden Geistern auch kalter Feuerrauch in unseren Kleidern 
festgesetzt, so dass es im Wagen wie in einem Pfadfi nderlager riecht. 
Irgendein asiatischer Sender lässt zum x-ten Male einen achtziger Jahre 
Song von Abba durch die blechernen Lautsprecher dudeln.

Besser als der Zafu im Zen
Warum sitze ich nicht in diesem wunderschönen, gepfl egten französi-
schen Zen-Kloster auf anständigen festen Baumwollkissen zu meiner 
spirituellen Entwicklung? Warum fahre ich, vorgeblich um meine scha-
manischen Studien zu betreiben, in diesem alten asiatischen Bus auf 
heruntergekommenen Schotterpisten... Verzweifelt auf ein Ende dieser 
Tortur und den Besuch eines Schamanen wartend? Daher mein Herz-
klopfen!?
Der Wagen biegt ab, verlangsamt die Fahrt. Draußen ist es dunkel ge-
worden, und der Fahrer hat wieder dieses mörderische, jede aurische 
Empfi ndung abtötende Neon-Innenlicht eingeschaltet. Langsam, im er-
sten Gang ruckelt der Wagen einen unsäglichen Weg entlang. Droht er 
nicht umzukippen? Er steht.
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Draußen ist Nieselregen. Irgendwie versuche ich meine von der Fahrt 
zerschlagenen Knochen zusammen zu sortieren, ziehe meine Kapuze 
ins Gesicht und trotte im Nieselregen einen schlammigen Pfad entlang. 
Die Frage, wo ich jetzt ‚Wasser abschlagen‘ könnte, ist irgendwie drin-
gender_ als jeder spirituelle Erkenntnisdrang. Dann gelingt es mir das 
erste Mal, in den pyramidenförmigen Ail einer Schamanin zu treten: Der 
Türbalken ist ebenso unerbittlich niedrig wie die Schwelle eine grausam 
hohe Stufe bildet. Außerdem soll ich mich ehrerbietig vor dem Feuer im 
Ail verneigen. Das alles gleichzeitig und ohne zu stolpern oder mir den 
Schädel einzuschlagen. Nein, es ist folglich keine umfassende spirituelle 
Erfahrung, die bewirkt, dass ich torkelnd den heiligen Raum betrete. Hier 
drinnen heißt es ‚man to the left, girls to the right‘. Den Hinweis kannte 
ich schon von anderen Busreisen, aber dort bezog er sich aufs ‚Wasser 
abschlagen‘ auf offener Strecke: Die Männer sollen sich links und die 
Frauen rechts der Strasse in die Büsche schlagen, damit ein Minimum 
an öffentlicher Intimsphäre erhalten bleibt. Hier bezieht sich der Hinweis 
auf eine Geschlechtersitzordnung im heiligen Raum der Schamanin. 
‚Dobre wetscher‘, guten Abend auf sibirisch und schon soll ich in einem 
Satz sagen, was ich mir von einem Besuch bei ihr verspreche? Ich stam-
mele etwas von spiritueller Traumarbeit und wünsche mir heimlich noch 
immer eine Toilette her. Sie fängt an, Maultrommel zu spielen und ehe 

ich richtig weiß, wie ich sitzen soll, strömt eine Flut 
innerer Bilder auf mich ein:
...irgendwie wird meine Aura plötzlich fl üssig und 
wabert gelartig um meinen Körper. Ich besuche 
diese Hütte in meiner Traumwelt und werde 
von einem Lichtstrahl durch die Decke empor-
gehoben, hinaus in die dunkle Nacht. Umaj, die 
mystische Mutter des Altai, trägt mich trocken 
durch den Nieselregen hinauf, immer höher, und 
wir setzen uns schließlich auf einen kleinen Stein-
hügel auf dem Polarstern. Umaj lässt mich von 
hier aus die Welt betrachten und ihre Schönheit 
im dunklen All. Ich komme mir wie ein Astronaut 
vor, und mein Herz klopft vor Erregung über die 
Schönheit unserer Erde. Sie zoomt meinen Blick 
wieder näher heran, und ich höre die Hunde im 
Dorf bellen. Laut und durchdringend. Ich fi nde es 
fast bedrohlich, doch Umaj deutet mir, dass sie 
die Kraft, die hier in den Bergen des Altai wohnt, 
spüren und zum Ausdruck bringen. Ich glaube, 
mir ist diese Kraft auch unheimlich und Umaj legt 
liebevoll ihre Hand um meine Schultern. Meine 
Aura verschmilzt und ich fühle mich geborgen 
und sinnlich erregt in ihrem Arm. Langsam sinken 
wir wieder in den Ail der Schamanin zurück. Ich 
solle mein Gesicht mit Asche aus ihrem Feuer be-
schmieren, sagt sie mir noch, ehe ich merke, dass 
die Schamanin zu spielen aufgehört hat und er-
wartungsvoll in die Runde blickt, neugierig zu hö-
ren, was wir während ihres Spiels erfahren haben.
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